War ſchwlerig und die Preiſe der 


Thorner Handelskammerbericht. 
(Schluß aus dem erſten Blatt.) 


Mußten wir ſchon in unſerem letzten Bericht 
bie Lage der Getreidemüllerei als wenig roſig 
erklären, ſo haben ſich im Berichtsjahre die 
Verhültniſſe noch weiter verſchlechtert. Die Gründe 
find die alten: vermehrte Konkurrenz und damit 
Erſchwerung des Lokalabſatzes, Erſchwerung des 
Exports durch das neue Zollregulativ und 
gleichzeitig Vertheuerung des Einkaufs der Roh⸗ 
produkte durch die Seehafenausnahmtarife. In 
allen uns zugegangenen Berichten wird das 
Müllereigeſchäft gänzlich unlohnend genannt, und 
auch die Oſtdeutſche Müllervereinigung hat hieran 
nur wenig ändern können. Dazu fleigt mit der 
fi einſchärfenden Konkurenz auch die Nothwendigkeit 
des Kreditgebens, und dies wird von den Käufern 
natürlich ausgenutzt. 


Die Bierbrauereien haben in Folge der 
großen Sommerhitze guten Abſatz gehabt, der noch 
da durch befördert wurde, daß aus dem voraus⸗ 
gegangenen Winter ausreichendes Eis zur Vefügung 
Hand, doch ließen die hohen Kohlenpreife und 
Arbeitslöhne, ſowie die ſcharfe Konkurrenz den 
Betrieben trotzdem keinen großen Gewinn. Immer 
von Neuem taucht der Wunſch nach einem 
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Der Abſatz an Thorner Honigkuchen hat ſich 
in den letzten Jahren ſtändig gehoben, und da 
auch die Mehlpreiſe mäßig waren und man den 
inländiſchen Honig um 8 Mk. billiger als den 
Ausländiſchen beſchaffen konnte, ſo hätte das 
Berichtsjahr für unſere Fabriken einen recht guten 
Ertrag abwerfen müſſen, wenn er nicht durch 
die hohen Preiſe für Kohlen, Zucker, Mandeln 
und Gewürze geſchmälert worden wäre. Für das 
laufende Jahr fürchtet man ein weiteres Steigen 
der Zuckerpreiſe durch die Kartelltrung dieſer 
Induſtrie, ſowie bei der vorausſichtlich ſchlechten 
Ernte eine Erhöhung der Mehlpreiſe. Kommt 
hierzu noch eine ſchlechte Honigernte, jo wird 
die Thorner Honigkucheninduſtrie wenig gewinnrelch 
ſein, da ſich ja wie wir bereits früher erwähnten, 


die Verkaufsprelſe nur ſchwer oder garnicht erhöhen 
laſſen werden. 


Unſere Schuhſabriten waren bis zum Herbſte 
gut beſchäftigt, doch war der Betrieb nicht recht 
lohnend, da die Materlalpreiſe bedeutend ſtlegen. 
Im Herbſt war es ſchwer, neue Aufträge zu 
beſſeren Preiſen zu erhalten, denn die Arbeits⸗ 
einſchränkungen in dem Hauptabſatzgeblet Rheinland 
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und Weſtfalen erſchwerten den Verkauf der 
Schuhwaaren. 
Auch die Maſchinenfabriken waren in der 


erſten Hälfte des Jahres recht gut beſchäftigt, 

doch ließen die Aufträge in der zweiten Hälfte 

nach, wodurch auch die Preiſe zurückgingen. Sehr 

gering war in Folge der ſchlechten Erate der 

Abſatz von landwirthſchaftlichen Maſchinen und 

1 leder verſpricht hierein auch dieſes Jahr keine 
ſſerung. 


Als zufciedenſtellend bezeichnen die Seifen⸗ 


b E verfloſſene Jahr, denn es war durch 

Pfeiſe den der Seifenſabrikanten gelungen, die 

zu erhöhen gestiegenen Materialpreiſen entſprechend 
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e bun de viel Weizen nach England, 
nach de 19 und dem Königreich Sachſen 
verjandt, Roggen auf dem Waſſerwege nach der 
Elbe und Saale mit der Bahn nach Böhmen. 
Der Bahnverſandt wird immer noch durch das 
ſeblen der Staffeltarſe erſchwert. Auch die 
Mühl eninduſtrie unſeres Bezirkes nahm viel Getreide 
auf, konnte aber in Folge der eigenen Nothlage 
keine große Preiſe anlegen. 


Beſtimmung, wonach die Fabrikation von Kunſt⸗ 


billigen Preiſes wegen guten Abſaß. 
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Sonntag, den 30. Juni 
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Die ſchlechte Ernte an Rauhfutter rief eine 
große Nachfrage nach Futtermitteln hervor, die 
durch unſeren Futtermittelhandel dank den großen 
Zufuhren aus Rußland gedeckt werden konnte. 
Wären dieſe nicht vorhanden, ſo wäre die Lage 
unſerer Landwirthe bedrohlich geworden, da die 
inländiſchen Mühlen nicht entfernt im Stande ſind, 
den Anforderungen zu genügen. 

Das Geſchäft in Sämereien war direkt verluſt⸗ 
bringend. Bei der vollſtändigen Mißernte von 
Rothklee in Amerika und ungünſtigen Ernteberichten 
über inländiſchen Roth⸗ und Weißklee ſetzten die 
Preiſe im Herbſt recht hoch ein, und da man eine 
weitere Preisſteigerung befürchten mußte, deckten 
die Händler ihren Bedarf zu hohen Preiſen, und 
dies brachte große Verluſte, denn ſchon in den 
Monaten Dezember und Januar wurde das Angebot 
unerwartet groß und führte zu einem gewaltigen 
Preisſturz. Auch in den übrigen Artikeln war 
das Saatengeſchäft unbefriedigend, da die in Folge 
geringer Ernte recht hohen Preisforderungen den 
Geſchäftsumſatz erſchwerten und ferner die Land⸗ 
wirthe mehr als in früheren Jahren ihren Bedarf 
durch Vermittelung landwirthſchaftlicher Genoſſen⸗ 
schaften deckten. Gegen Schluß der Saiſon trat 
bei denjenigen Artikeln der Saatbranche, die als 
Erſatz für den ausgewinterten Roggen und Weizen 
gebraucht werden konnten, lebhafte Nachfrage bei 
ſteigenden Preiſen ein, die jedoch wegen Mangel 
an Waare nur ſchwer gedeckt werden konnte. 

Während wir den Wollhandei im vorigen 
Berichte als gewinnbringend bezeichnen konnten, iſt 
für das Jahr 1900 ein vollſtändiger Mißerfolg zu 
konſtatiren, der für alle Betheiligten im höchſten 
Grade überraſchend war. Im Februar waren die 
Preiſe auf den ſeit zwanzig Jahren höchſten Stand 
gekommen, woran hauptſächlich die über die 
ſchlechten Ausſichten der überſeeiſchen Wollſchur 
verbreiteten Gerüchte ſchuld waren. Als ſich dieſe 
als unzutreffend erwieſen, erfolgte ein enormer 
Preisſturz, der den Handel auf das Empfindlichſte 
ſchädigte. Jetzt ſcheinen ſich zu den ermäßigten 
Prelſen wieder normale Verhältniſſe anzubahnen. 

Unſer Weinhandel hat ein befriedigendes Jahr 
hinter ſich, da der Abſatz nach unſeren Oſtprovinzen 
Brandenburg, Poſen, Schleſien, Oſtpreußen und 
Weſtpreußen weiter zugenommen hat. Nach Ruß⸗ 
land wird nur ſehr wenig versandt, da der hohe 
Zoll eine Einfuhr faſt gar nicht zuläßt. Von 
großem Intereſſe für Winzer und Weinhändler iſt 
die jetzt zur Berathung ſtehende Novelle zum 
Weingeſetz, und man erhofft namentlich von der 


wein abſolut verboten werden ſoll, eine gute 
Wirkung auf den reellen Weinhandel. 

Der Abſatz in Kolonialwaaren tft ungefähr der 
gleiche geblieben, wie im Vorjahre. Reis wurde 
in Folge der guten Kartoffelernte etwas weniger 
gekauft, dagegen fand amerikaniſches Schmalz ſeines 
Ruſſiſches 
Petroleum wurde wenig gekauft, zumal da die 
Preiſe in keinem Verhältniß zu denen des weſent⸗ 
lich beſſeren ameritaniſchen Petroleums ſtanden. 

Das Geſchäft in chemiſchen Düngemitteln war 
gegen das Vorjahr unverändert, unverändert ſind 
aber auch die Klagen über die Konkurrenz, die 
den Kaufleuten durch die ſtaatlich in jeder Hinſicht 
begünſligten Genoſſenſchaften erwächſt. 

Bei den Manufakturwaarengeſchäften war der 
Umſatz ebenfalls ungefähr der gleiche, jedoch klagen 
die kleineren Städte unſeres Bezirks, über Ver⸗ 
ringerung des Verkaufs, da die Landwirthe ſich 
in Folge der ſchlechten Ernte in Futterſtoffen 
Einſchränkungen beim Einkauf von Manufaktur⸗ 
waaren auferlegten. Als günſtiges Zeichen wird 
betrachtet, daß ſeit einiger Zeit vom Publikum 
mehr als früher Waaren befjerer Gattung verlangt 
und gekauft werden. 

Die aufjteigende Preisbewegung im Holzhandel 
iſt im Vorjahre endlich zum Stillſtand gekommen, 
ja ſie iſt am Schluſſe des Jahres in eine ab⸗ 
ſteigende Bewegung umgeſchlagen. Schuld daran 
war nicht nur die Verminderung der Nachfrage, 
ſondern auch der andauernd niedrige Waſſerſtand, 
der die Schwimmdauer der Flöße um etwa 3—4 
Monate verzögerte, denn der Waſſermangel verlang⸗ 
ſamte auch das Durchſchleuſen durch den Brom⸗ 
berger Kanal, und als daher im Spätherbſt noch 
viele Traften hier ankamen, befürchtete man, daß 
es nicht mehr möglich ſein würde, ſie aus der 
Weichſel herauszubringen, und dieſe Befürchtung 
übte einen gewaltigen Preisdruck aus. Da wir 
jedoch bis tief in den Dezember hinein vom Eis 
verſchont blieben, ſo ſind, bis auf einige, die in 
Drewenz überwinterten, alle Traften im Brahnauer 
Hafen geborgen worden. 

In unſerem vorjährigen Berichte erwähnten 
wir, daß man hier und da bereits an der Feitig- 
keit des Eiſenmarktes zu zweifeln beginne. Dieſe 
Zweifel waren nur zu berechtigt, denn wenn ſich 
die hohen Eiſenpreiſe auch bis Junf, Juli ber 


Stabeiſen von 
den Eiſenhändlern vielfach Verluſte brachte. 


haupten konnten, jo trat dann doch ein Stillſtand 
ein, der in einen rapiden Rückgang ausartete. 
So fielen z. B. die Preiſe für 100 Kilogramm 
20 auf 14 Mk., was natürlich 
Zu 
dem Preisrückgang hat neben der ſchlechten Ernte 
hauptſächlich die verminderte Bauthätigkeit beige⸗ 
tragen. Zur Zeit iſt die Lage immer noch recht 
gedrückt, denn wenn auch die Grenze des Rück⸗ 
ganges erreicht ſein mag, iſt doch von einer 
nennenswerthen Beſſerung noch nichts zu ſpüren. 

Von keinem Artikel iſt im vergangenen Jahre 
wohl mehr geredet worden, als von der Kohle, 


an Angriffen auf die Grubenverwaltungen und die 
Kohlenhändler hat es nicht gefehlt und die ſonder⸗ 


barſten Vorſchläge zur Abhülſe der ſogenannten 
„Kohlennoth“ ſind zu Tage getreten. Im 
Winter 1899/1900 waren die Kohlen allerdings 
etwas knapp geworden, doch hätte man bereits im 
Frühjahr 1900 wieder einen normalen Stand des 
Kohlenmarktes erreicht, wenn nicht die Angſt, 
nicht die nöthigen Kohlen zu erhalten, jeden, der 
nut eine Feuerſtelle beſaß, angetrieben hütte, ſich 
ſchon für den Winter einzudecken. Dieſer dringenden 
Nachfrage gegenüber ſtiegen die Preiſe, ohne daß 
jedoch dadurch die Käufer abgeſchreckt worden 
wären. Erſt gegen den Herbſt legte ſich dieſer 
Anſturm, und bereits in den Monaten November 
und Dezember waren reichlich Kohlen vorhanden, 
wozu ja auch die Stockung in der Montaninduſtrie 
beitrug, und zur Zeit iſt der Bedarf erheblich 
geringer als die Förderung. Die Preiſe ſind in 
Folge deſſen ſtark geſunken. So haben die Gruben 
in dieſem Frühjahr den Preis um 2—3 Pfg. 
für den Zentner ermäßigt und im Kleinhandel 
ſind die Kohlen ſogar um 20—25 Pfg. herab⸗ 
gegangen. Am größten aber war der Prelsſturz 
bei der engliſchen Gaskohle, denn dieſe koſtet 
jetzt ca. 40 Pfg. für den Zentner weniger als im 
Vorjahre. 

Für unſer Speditionsgewerbe iſt der Verkehr 
mit Rußland von größter Bedeutung. Dieſer 
war im Vorjahre befriedigend, denn unſer Export 
nach Rußland nimmt zu, auch werden hier viel 
Tranſitſendungen abgefertigt. Was den Import 
anlangt, ſo konnte der Traftenverkehr wegen des 
schlechten Waſſerſtandes nicht recht lebhaft werden, 
dagegen brachte die reichliche Zufuhr an Futter⸗ 
mitteln guten Nutzen. Durch die Induſtriekriſis 
in Ruſſiſch⸗Polen, namentlich in Lodz, ſind auch 
hieſige Spediteure, die mit dortigen Firmen in 
Verbindung ſtehen, materiell geſchädigt worden. 

Iſt das Bild, das wir von dem verfloſſenen 
Jahre entwerfen mußten, auch im Ganzen trübe, 
jo braucht man doch nicht den Muth finken zu 
laſſen, denn im Kern iſt unſer Wirthſchaftsleben 
geſund, wie ja die Erfolge unſerer Induſtrie auf 
der Parlſer Weltausſtellung gezeigt haben. Man 
muß ihm nur den Weg zum Wiedererſtarken 
ebnen. Wenn es gelingt, günſtige langfriſtige 
Handelsverträge abzuſchließen und durch Ver⸗ 
beſſerung aller Verkehrsmittel die Produktion zu 
verbilligen, ſo werden die Wunden, die das Jahr 
1900 geſchlagen hat, bald vernarben, und Alles 
wird wieder zu neuem Leben erwachen. Daß bei 
einem neuen Auſſchwung unſer Oſten nicht zu⸗ 
rückbleibe, dazu kann in erſter Linie ein that⸗ 
kräftiges Eingreifen unſerer Staats regierung bei⸗ 
tragen. 


Alpinismus 
in der alten und neuen Welt. 
Von Eduard Feudel. 
(Nachdruck verboten.) 


„Wie leer iſt doch das Leben, wie niedrig das 
Streben derer, die auf dem Erdboden umher⸗ 
kriechen, nur um zu erwerben und um ſpießbürger⸗ 
lich zu genießen! Ihnen bleibt das irdiſche 
Paradies verſchloſſen.“ Alſo ſchrieb der wackere 
Konrad Geßner im Jahre 1541 an ſeinen 
Glarner Freund, voll von begeiſterter Bewunderung 
für die Schönheit der Alpenwelt. Er war ein 
weißer Rabe unter ſeinen Zeitgenoſſen. Noch 
galten ihnen, wie den alten Römern, die Regionen 
des ewigen Schnees, der ſchimmernden Gletſcher, 
der ſtolzen Hochgipfel für wilde Schreckniſſe der 
feindlichen Natur; noch war der Reiſende froh, 
wenn er aus den „erſchröcklichen“ Gebirgen der 
Schweiz oder Tirols wieder in die lachenden 
Ebenen Italiens oder — nordwärts wandernd 
— zu dem „ſchön öbenen“ Lechfeld gelangt war. 
Von vereinzelten Ausnahmen, wie Petrarca, abge⸗ 
ſehen, hatten die Menſchen für das Hochgebirge 
nur Furcht oder Abſcheu übrig; daß in den ein⸗ 
ſamen Höhen ein Zaubergarten der Schönheit 
ihrer harre, ahnten fie nicht; das Bedürfnlß, jene 
tropigen Titanen aus der Urwelt zu beſiegen, 
empfanden ſie nicht. Wohl mag hier und da ein 
kühner Gemsjäger den Verſuch gemacht haben, 


(Zweites Blatt.) 
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die Höhe! der Bergesrieſen, die tagaus tagein 
drohend, fragend, lockend auf ihn herniederblickten, 
zu erklimmen und von ihr über die weite Welt 
hinauszuſchauen — doch kein Bericht erzählt uns 
von ihrem Unterfangen, und ſeinen Zeitgenoſſen 
mochte ſolch ein Ueberkühner leicht als von den 
böſen Geiftern der Eisregionen beſeſſen erſcheinen. 
Aber der Tag mußte kommen, da in dem großen 
Kampfe gegen die Natur der Muth des Menſchen 
ſo weit geſtählt war, daß er das Verlangen 
fühlte, ſeinen Fuß auch aufs Haupt dieſer wilden 
Giganten zu ſetzen; da in ihm die Ahnung aufſtleg, 
daß in jenen Regionen majeſtätiſcher Einſamkeit 
ungeahnte Genüſſe ſich ihm erſchließen würden; 
da er die Erhabenheit der Alpenwelt verſtand und 
ſich zu erſchließen ſtrebte. Rouſſeau war es, der 
dieſen neuen Anſchauungen Worte lieh; „mir Hit 
(jagt er z. B.), als ob die Gedanken ſelbſt einen 
Anflug von Größe und Erhabenheit annehmen, 
mit den Gegenſtänden, über die unſer Blick ſchweift, 
in Einklang ſtehen, als ob man, ſobald man ſich 
über die Wohnſtätten der Sterblichen erhebt, alle 
niederen, irdiſchen Gefühle zurückläßt, und als os 
die Seele, je mehr man ſich den ütheriſchen 
Regionen nähert, etwas von ihrer ſich ſtets gleich 
bleibenden Reinheit annimmt.“ 

So geht der Urſprung des Alpinismus ins 
18. Jahrhundert, in die Zeit der Entſtehung des 
„romantiſchen Naturgefühls“ zurück. Zum Theil 
liegen ſeine Anfänge ſchon vor Rouſſeau's 
Auftreten. 1739 wurde der Titlis erſtmalig 
erſtiegen. Zwei Jahre ſpäter drang ein Engländer 
Chamonix damals noch ganz unbekaunte Felſen⸗ 
und Gletſcherwelt ein. Seit 1778 machten 
verwegene Gemsjäger aus Greſſoney wiederholte 
Angriffe auf den gewaltigen Momte Roſa; 
1779 wurde der Mont Vélan bezwungen. Aus 
ſo beſcheidenen Anfängen aber hat ſich der 
Alpinismus in anderthalb Jahrhunderten zu einer 
gar bedeutenden Kunſt und Wiſſenſchaft entwickelt, 
einer Wiſſenſchaft mit höchſt ausgebildeter Technik, 
einer Wiſſenſchaft, die unſere Kenntniß von der 
Natur und von unſerer Erde gewaltig gefördert 
hat, deren Helden denen keiner anderen nachſtehen 
an Muth, Hingabe, Erfindungsreichthum, Auf⸗ 
opferungsfähigkeit. Von den Bergen Grönlands 
bis zu den Gipfeln der Antarktis, vom Thien⸗ 
ſchau bis zu den Rocky Mountains haben die 
Alpiniſten unermüdlich das Werk der Bezwingung 
der Hochgebirge gefördert; und wer den ganzen 
Umpfang ihrer Leiſtungen würdigen will, der 
beſchüftige ſich mit R. von Lendenfeld's ſchönem 
Werke über „Die Hochgebirge der Erde“ (Freiburg, 
Herder ſcher Verlag), worin eine Reihe der 
bedeutſamſten Bergbeſteigungen im Hinblick auf 
die Wiſſenſchaft von den Gebirgen überhaupt höchſt 
anſchaulich und feſſelnd geſchildert ſind. An 
dieſer Stelle wollen wir uns auf einige der 
mächtigſten und berühmteſten Gebirge unſeres 
Planeten beſchränken und an ihnen den Kampf 
des Menſchen mit dem Hochtebirze und ſeinen 
feindlichen Gewalten beobachten. 

Bleiben wir zunächſt bei den Alpen, jo iſt 
ihr König der Mont Blanc, von den kühnen 
Menſchlein zeitig genug bejiegt worden. Die 
Anregung hierzu gab der berühmte Naturforſcher 
Saufjure indem er dem, der zuerſt den Gipfel 
des Bergrieſen beſteigen würde, einen Preis 
zuſicherte. Mancherlei Ver ſuche wurden daraufhin 
gemacht, doch immer war der leidige Wefrain 
des Unternehmens „Umtehren“ geweſen. Mehr 
als ein Vierteljahrhundert war der Preis uneingelöſt 
geblieben, als es endlich Jaques Balmat aus 
Chamonix gelang, die Höhe zu erklimmen. Seinen 
Begleiter, den Dr. Pacard, mußte er allerdings 
wegen Entkräftung bei der Petits Multes zurück⸗ 
laſſen; er ſelbſt aber vollendete ſein Werk. Er 
ſtand auf dem höchſten Punkte der Alpen! 
„Anfangs — jo erzählt er — ſah ich mich ſcheu 
nach allen Seiten um, fürchtend, daß ich wo 
anders eben mir noch eine andere höhere Spitze 
entdecken würde. Ich hätte nicht mehr die Kraft 
gehabt, die zu erklimmen. Mir kam es vor, 
als könnten ſich meine Beine nur noch mit Hilfe 
der Beinkleider, in denen ſie ſteckten, gerade und 
aufrecht erhalten. Aber nein. Ich ſtand wirklich 
auf dem Ziele, welches ich ſo oft vergeblich zu 
erlangen bemüht geweſen war“. Der 8. Auguſt 
1786 war das Datum dieſer denkwürdigen That. 
Nun litt es auch Sauſſure nicht länger; im 
folgenden Jahre erſtieg er ſelbſt den Mont 
Blanc; er ſtieß auf keine beſonderen Schwierigkeiten, 
hatte jedoch viel an Bergkrankheit zu leiden. 
Seitdem iſt der König der Alpen ſozuſagen eine 
normale Bädeker⸗Partie geworden. Schon 1809 
erfileg zum erſten Male eine Dame, Fräulein 
Marie Pardis, den Gipfel. Erſt 1863 wurde 
er von der italieniſchen Seite (Courmayeur) erreicht. 
1876 iſt er zum erſten Male im Winter beſtiegen 
worden, und zwar von einer Dame, Fräulein 
Straton. Jetzt empfängt der Alte Jahr für Jahr 
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eine recht ſtattliche Schaar von Gäſten in jener 
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Schneeeinſamkeit. 


Mehr und mehr hat ſich in der neueren Zeit 
Alpiniſten dem ungeheuren 
zuge⸗ 
allzufern, 
wo der Kaukaſus ein Lieblingsziel der Bergfreunde 
uner⸗ 
Noch ſind 
es kaum 70 Jahre her, daß man von dieſem 
mächtigen Gebirge nicht mehr wußte, als eine 
dunkle Kunde von ſeinen beiden Hochgipfeln, dem 
Nur allmählich ver⸗ 
breitete ſich eine Ahnung von den märchenhaften 
Schönheiten, die ſich hinter den zum Pontus hin⸗ 
abblickenden ſchimmernden Zinnen und Kämmen 
felſenfeſte 
Hochgipfel 
Vom Elbrus hieß es, 
daß auf ſeinem Gipfel ein Rieſenhahn wohne, der 
den Sonnaufgang mit Krähen und Flüͤgelſchlag 
Menſchen an 
Krallen und 


das Intereſſe der 
Bergwalle, der Europa und Aſien trennt, 
wendet und die Zeit iſt vielleicht nicht 


wird. Hier warten ihrer noch zahlreiche 
ſtiegene Gipfel, unbekannte Regionen. 


Elbrus und dem Kasbek. 


berge. Allen Verſuchen aber ſtand die 
Ueberzeugung der Unerſteiglichkeit der 
des Kaulaſus entgegen. 


begrüße und der Annäherung der 
den von ihm gehüteten Schatz mit 


Schnabel ſich widerſetze. Der Erſte, der dieſe 
Legenden zerſtörte und ſich zum Herrn der 
höchſten Erhebungen des Kaukaſus, des Elbrus 


und des Kasbek, machte, war der um die 
forſchung des Kaukaſus hochverdiente 
D. W. Freſhfield. 

höher anzuſchlagen, 


als er mit 


zu rechnen hatte. 
Geſichter und die 


Wären nicht 
faſt 


ſo hätte man ihnen bei ihrer Rückkehr 
Dorf Uruspieh die Beſteigung des Elbrus 
geglaubt. 


ſowohl 
zur Beſiegung elner Reihe von Hochgipfeln wie 
zur weſentlichen Bereicherung aller unſerer Kenntniſſe 
über das Gebirge, ſeine Natur und ſein Volk 


führte. Erſt in dieſem Jahre hat Merzbacher 


(bei Duncker u. Humblot in Leipzig) ſein großes 
Werk über ſeine Reiſen erſcheinen laſſen, das an 
Reichthum des Inhalts wie Pracht der Ausſtattung 
ein Stolz deutſcher Wiſſenſchaft genannt zu werden 
verdient. Merzbacher ſtellt den Kaukaſus an er⸗ 
habener vielgeſtaltiger Schönheit und überwältigender 
Größe des Aufbaues in Fels und Firn über die 
Alpen, aber ihre Anmuth und ihren malerljchen 
Relz vermißt er. Wie viel hier noch zu thun 
bleibt, beweiſt der Umſtand, daß der zweithöchſte 
Gipfel des Kaukaſus, der Dſchytau (5211 Meter), 
erſt i. J. 1888 von dem Engländer Mummery 
unter großen Schwierigkeiten erklommen worden iſt. 

Nicht weniger ſagenberühmt, als das Gebirge, 
an das einſt Prometheus angeſchmiedet worden 
ſein ſoll, iſt der Doppelgipfel des Ararat (5163 
Meter). Auch ſeine Einſamkeit wurde erſt im 
19. Jahrhundert geſtört; es war der ruſſiſche 
Naturforſcher Parrot, der nach mehreren vergeb⸗ 
lichen Verſuchen 1829 ſeinen Gipfel erreichte und 
hier „dem Vater Noah dankbar eine Libation 
brachte“. Ihm find ſpäter auch verſchledene 
Deutſche gefolgt. Der Aufſtieg auf den Ararat 
iſt erſchwert durch die endloſe, einförmige, grauen⸗ 
volle Oede von Schutt, Geröll und Felſentrümmern, 
die man durchſchrelten muß, um auf den Gipfel 
zu gelangen. Den düſteren Bildern des Aufftiegs 
entſpricht der troſtlos ernſte Charakter des Aus⸗ 
blicks vom Gipfel. Man blickt, ſagt Rickmer⸗ 
Rid mers, gen Süden auf die ſchattenloſe Mond⸗ 
landſchaft der perſiſchen Hochebene. Kahle Krater, 
Rillen und Kämme drängen ſich hier um den 
Fuß der beiden Ararate. Und ebenſo troſtlos wie 
die nähere Umgebung iſt auch die Fernſicht. Wohl 
ſchweift das Auge vom Schwarzen bis zum Kas⸗ 
piſchen Meer, aber nichts Schönes, Erfreuliches 
findet es in dem ganzen weiten ansgebrannten 
Lande. Wie anders der ungeheure majeſtätiſche 
Rundblick vom Elbrus, den Merzbacher ſo beredt 
ſchildert, der ihm aber freilich durch das wüthende 
Toben des Sturmes einigermaßen vergällt wurde. 

Wenden wir uns hiernach einigen Hochgebirgen 
der neuen Welt zu, jo dürfen wir mit Stolz 
darauf hinweiſen, daß es ein Deutſcher, Wilhelm 
Reiß aus Mannheim, war, der den höchſten aller 
noch thätigen Vulkane unſerer Erde erklommen hat, 
Es iſt dies der Cotopaxi in den Cordilleren, der 
mit jeinen 5992 Metern Höhe die müchtigſten Alpen⸗ 
rieſen übertrifft und der bei feiner Exuptlon im Jahre 
1880 den Schnee des 13 Meilen entfernten Chim- 
borazo mit dichtem Aſchenregen bedeckte. Schon 
Humboldt hatte ſich an den unheimlichen Koloß 
gewagt, aber erſt Reiß konnte im Jahre 1873 als 
der erſte Sterbliche in ſeinen Krater hineinblicken. 
Als er rittlings auf dem Kraterrande ſaß, füllte 
ihm ein Windſtoß beide Augen mit Sand, der 
mit ſchwefliger Säure geſchwängert war, und er 
hatte an der dadurch verurſachten Entzündung 
noch wochenlang zu leiden. Seine Leiſtung erregte 
bei den Bewohnern des Landes enthuſiaſtiſche 
Bewunderung. Den Chimborazo ſelbſt, der den 
Cotopaxi noch um beiläufig 300 Meter übertrifft, 
beſiegte erſt der berühmte Whymper auf feiner 
Reiſe in den Jahren 1879/80. Er hatte dabei 
mit großen Schwierigkeiten zu ringen; in Sturm 
und Nebel mußte er und ſeine Begleiter ſtunden⸗ 
lang über den weichen Schnee auf allen Vieren 
kriechen; hungrig, naß, erſtarrt von Kälte, elend 
mußten ſie in heftigem Nordoſtſturme und Schnee⸗ 
treiben die Beobachtungen auf dem Gipfel anſtellen. 
Sehr ſchwierig geſtaltete ſich die Bezwingung des 
Mt. Coot oder Aorangi, des königlichen, bis zu 
3764 Meter anſteigenden Olpfels der neuſee⸗ 


rern 


Er⸗ 
Engländer 
Seine Leiſtungen find um fo 
den größten 
Schwierigkelten des Transport⸗ und Beförderungs⸗ 
weſens und mit dem Uebelwollen der Bevölkerung 
die verbrannten 
erblindeten Augen der 
kühnen Reiſenden gar zu beredete Zeugen geweſen, 
in das 
nicht 
Nächſt Freſhfield haben ſich eine Reihe 

anderer engliſcher, ungariſcher, ruſſiſcher, italieniſcher 

Touriſten um die Erſchließung des Kaukaſus ver⸗ 

dient gemacht. Die Deutſchen ſtanden hier zurück, 

bis in neueſter Zeit der Bayer Merzthaler ſelne 
Wanderungen im Kaukaſus begann, die 


gefügten Gebäudes, deſſen Gerippe 


ländiſchen Alpen. Erſt im Sommer 1894/5 hat 
dieſes ſchreckensreichen Rieſen 
erteicht, nachdem Green im Jahre 1882 eine 
Reihe überaus kühner Verſuche gemacht hatte, die 
ihn jedoch nur bis in die Nähe des Gipfels 
Von den ungeheuren Schwierig⸗ 
Unternehmung Green's giebt jenes 
„Nachtlager“, mit dem fie ſich einmal beim Ab⸗ 
Hier 
mußten ſie ſich in heftigem Sturme und ſtrömendem 
Regen mit einem Stehplatze unter einem Felsvor⸗ 
Er war noch nicht zwei Fuß 
breit und fiel ſo jäh nach vorn ab, daß ſich die 
Händen feſthalten mußten. 
Hin und wieder fuhr ein Windſtoß um den 
Felſen und überſchüttete ſie mit einer Fluth von 
Waſſer. Mit einem Fuße mußten fie unausgeſetzt 
ſtampfen, mit einer Hand Beine und Schultern 


Fyfe die Höhe 


gebracht hatten. 
keiten der 


ſtiege begnügen mußten, eine Vorſtellung. 


ſprunge begnügen. 


Reiſenden mit den 


frottiren, um nicht zu erſtarren. Eine fürchterliche 


Schläfrigkeit bemächtigte ſich ihrer und doch würde 
ein einziger Augenblick Schlaf unfehlbar den Ab⸗ 
Neun 


ſturz in die entſetzliche Tiefe bedeutet haben. 
ſchwere Stunden mußten ſie ſo aushalten. 


Als Fyfe von ſeiner Beſteigung des Aorangi 
ins behagliche Lager zurückgekehrt war und auf 
das ragende Rieſenhaupt, über dem die Wolken 
ſegelten, blickte, da waren alle Mühen und Gefahren 
„Voller Bedauern dachte ich: es giebt 
Und das eben iſt das 
Kennzeichen der Geſchichte des Alpinismus, daß 
alle mit der Erſteigung der Hochgipfel verbundenen 


vergeſſen. 
nur einen Morangi!* 


Gefahren den Fortſchritt der Beſiegung der Berg⸗ 
rieſen nicht hindern konnten. Nicht eher raſtet der 
Menſch, als bis er feinen Fuß auf fie geſetzt, 


ihre feindlichen Mächte beſiegt hat und ſein Blick 
frei über die Erde ſchwelft, als deren Herrn er 
ſich in der Erhabenheſt der Bergwelt wahrhaft 


und mit Recht fühlt. 


Die Walpurgis hallt aum dem Hexentanplak 
im Hatz 

wird bereits Anfang Juli eröffnet werden können. 
Dieſe Halle iſt der altgermaniſchen Sage gewidmet, 
wie fie in der Walpurgtsdichtung des Göthe'ſchen 
Jauſt ihren volksthümlichen Ausdruck gefunden hat. 
Der Gedanke dazu geht von dem Maler Hendrich, 
einem Sohne des Harzes, aus. In fünf großen 
Wandgemälden ſchildert er Sage und Dichtung, 
wie ſie aus den altheidniſchen Erinnerungen der 
germaniſchen Vorzeit und aus den gewaltigen 
Stimmungen einer wilden, großartigen Natur 
hervorgegangen find. Architekt Sehring hat die 
Walpurgishalle in einem den Hendrich' ſchen Ges 
mälden eng anpaſſende altgermaniſchen Stile er⸗ 
richtet. Der hochragende Bau muthet uns wie 
jene weite Trinkſtätte oben, in der in den altnordi⸗ 
ſchen Mythen, in der Edda, die alten Götter 
hauſen, Thor mit dem Hammer, der lichte Baldur, 
der blinde Hödur und die ganze Sippe der Aſen. 
An der Giebelfront des wie aus Zyklopenſteinen 
derbe Holz⸗ 
pfeiler bilden, iſt mit einem mächtigen Haupte 
geſchmückt, deſſen Helm Rabenflügel tragen, wohl 
der Tonnergott. Zwei gewaltige Pfeiler ragen 
über das Dach hinaus und find in altheldniſcher 
Weiſe durch einen Balken verbunden, der zwei ge⸗ 
ſchnitzte Pferdeköpfe trägt. Noch heute findet man 
auf altſächſiſchen Bauernhäuſern die rohgeſchnitzten, 
kreuzweiſe geſtellten Pferdeköpfe, meiſtens auf dem 
Giebel aufgeſetzt, welche nach uraltem Glauben 
ſeg ensreich wirken und den Zauber böſer Geiſter, 
Feuer und Krankheit fern halten. Macht die 
Architektur des Hauſes mit den aus plumpen 
Steinen zuſammengeſetzten Eintrittsſtufen den Ein⸗ 
druck eines alten deutſchen Heiligthums, wie ſie im 
Teuloburger Walde, auf der Inſel Rügen am 
Herthaſee wohl beſtanden haben, und die nach der 
Vorſtellung errichtet waren, die ſich unſere Alt⸗ 
vorderen von dem Aufenthalt der alten Götter 
machten, ſo wird das Innere ganz beſonders dem 
Genius des Ortes geweiht ſein. Zum erſten Male 
wird man hier die ganze Walpurgisſage von 
Künſtlerhand in lebensvollen Szenen in Farben 
nachgedichtet ſehen. Die dämoniſche Frühlingsluſt, 
die in den Birken und Fichten webt, die ſich auf 
Hexen und Geiſter, auf Jauſt und Mephiſtopheler 
überträgt, bietet dem phantaſievollen Maler mit 
ihrem tollen Spuk, mit Worten und dem wilden 
Heer, dem Irrlichterweſen und der zerklüfteten 
Bergſzenerie des Brockens eine Fülle von ab» 
wechſelungsreichen Motiven, die den ſchaffenden 
Farbenpoeten geradezu herausfordern. Wie ſeltſam 
glimmert durch die Gründe — Ein morgenröthlich 
trüber Schein! — Und ſelbſt bis in die tieſſten 
Schlünde — Des Abgrunds wittert er hinein. — 
Da ſteigt ein Dampf, dort ziehen Schwaden, — 
Hier leuchtet Gluth aus Dunſt und Flor, — Dann 
ſchleicht ſie wie ein zarter Faden, — Dann bricht 
fie wie ein Quell hervor. — Hier ſchlingt ſie 
eine ganze Strecke, — Mit hundert Adern ſich 
durch's Thal, — Und hier in der gedrängten 
Ecke — Vereinzelt ſie ſich auf einmal. — Da 
ſprühen Funken in der Nähe, — Wie ausge⸗ 
ſtreuter goldner Sand. — Doch ſchau! in ihrer 
ganzen Höhe — Entzündet ſich die Felſenwand. 
Dieſe Mammonsgluth, dieſen Mammonspalaſt mit 
ſeinen ungeſtümen Gäſten, dem Urian, der alten 
Baubo und dem ſchönen Traum vom Apfelbaum 
das Alles ſoll alſo im Bilde auferſtehen! 


Das Geheimniß der Pariſerin 
wird in einer kleinen Kulturſtudie der „Voſſ. Ztg.“ 
enthüllt. Wir entnehmen ihr Folgendes: Man 
darf ſagen, daß eine raffinirte Körperpflege von der 
Mutter auf die Tochter in den franzöſiſchen Durch⸗ 
ſchnittsfamilien geradezu vererbt wird. Eine 
franzöſiſche Mama denkt frühzeitig daran, daß ihre 
Mädchen einen vortheilhaften Eindruck machen 


Dieſe 
Pariſer Frauen in hohem Maße ihre Jugend. 
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wollen, überlegt, wie ſie, was die Natur ihnen 
etwa verſagte, erſetzen könne, und wendet ſich dann 
an den Haarkünſtler, die Maſſeuſe und vor Allem 
Wie ſehe ich am beſten aus? 
Die Pariſerin fragt es ſich mit Beharrlichkeit. 
Und um die Frage richtig beantworten zu können, 
ftudleren zuerſt ihre Mutter, dann ſie ſelber die 
Farbe, welche Haar und Teint in's beſte Licht 
ſetzt, den Kleiderſchnitt, der die Schlankheit hervor⸗ 
Ueberfülle 
mindere. Mit Abſcheu wendet die Pariſerin ſich 
von den ehrbaren deutſchen Unterröcken aus Merino, 
Elaboraten 
ohne 
Ste bedenkt den 
die 
Mode der ſeldenen, ſpltzenbeſetzten Unterröcke in 
die Welt geſetzt. Ein unbeſtreitbarer Vorzug der 


— den Schneider. 


hebt, die Magerkeit verhüllt, die 


Alpacka oder gar den geſtrickten 
mütterlicher Fürſorge, von den Korſets 
Bänder und Spitzenbeſatz ab. 


Reiz wohlgepflegter Unterkleider und hat 


Pariſerin iſt endlich die Sorgfalt, mit der fie ſich 
kleidet. 
ſauberes, Abgeftiſchtes. Das Krägelchen um ihren 
Hals iſt blüthenweiß und ſeſt geſtärkt, das Band 
kommt wohlgeglättet aus dem Kaſten, die Kleider, 
ſchön im Schranke aufgehängt, werden ſorgſam in 
ihrer Form und ihren Falten bewahrt. Mag das 
Geſicht auch gar nicht hübſch ſein, das kleine 
Weiblein it ſehr appetitlich. Dieſe 
beſchränkt ſich nicht etwa auf die jungen Mädchen 
ſie bleibt auch den verheiratheten Frauen und in 
nicht minderem Maße den alternden Frauen treu 
Und ſie iſt das eigentliche Geheimniß der Pariſerin 
kokette Sorgfalt der Perſon erhält den 


Sie beſitzen den hoch zu preiſenden, geſunden 
Menſchenverſtand, die praktiſche Einſicht, daß in 


der Ehe und mit zunehmendem Alter die Pflege 
des äußeren Ich vielleſcht noch wichtiger iſt, als 
Unſere deutſchen Frauen hin⸗ 


in Mädchenfahren. 
gegen begehen meiſt den großen Fehler, ſich, einmal 


verheirathet oder an der Schwelle des Alters 


angelangt, in ihrer Toilette, ihrem Aeußeren gehen 
zu laſſen. Ein ſchlechtes Kompliment, das ſie ſich 
ſelbſt und ihren Gatten machen. 

— 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Der Allgemeine deutſche Schul⸗ 
verein zur Erhaltung des Deutſchthums im 
Auslande hat nach dem unlängft erſtatteten 
Jahresbericht auch im letzten Jahre wieder einen 
weiteren Aufſchwung genommen. Die Mitglieder: 
zahl ſtieg von 30 000 auf 32 000, die Geſammt⸗ 
einnahmen wuchſen demgemäß auf 114 000 Mark 
an, und die von dem Verein an deutſche Schulen 
im Auslande gezahlten Unterſtützungen, die ſich 
vor zehn Jahren noch auf 50 000 Mark beſchränken 
mußten, können jetzt immerhin ſchon auf rund 
90 000 Mark in einem Jahre gebracht werden. 
Der Verein tritt, wie es in dem von Profeſſor 


Alois Brandl erſtatteten Jahresbericht heißt, „ins 


dritte Jahrzehnt, mit ungetrübtem Frieden im 
Innern des Vereins, ſowie mit dem alterprobten 
Grundſatze in der Aktion nach außen, uns in 
keine politiſche oder religiöſe Frage einzulaſſen.“ 


— 


Vermiſchtes. 


Bär die wichtigeren Kultur⸗ 
ſlaaten ergiebt fi nach der Bevölkerungszahl 
gemäß den füngſten Volkszählungen nachſtehende 
Reihenfolge: An der Spitze ſteht das europälſche 
Rußland, deſſen Volksmenge 100 Millionen 
beträchtlich überfieigt; mit reichlich 76 Mill. folgt 
Nordamerika und mit mehr als 56 Mill. das 
Deutſche Reich. Oeſterreich⸗Ungarn umfaßt 45, 
Großbritannien 41 Mill. Zwiſchen ihnen wäre 
noch Japan zu verzeichnen. Mit weniger als 
39 Mill. folgt Frankreich und mit 32 als letzte 
europätſche Großmacht Italien. 

Die erſten militäriſchen Ernte⸗ 
urlaub er ſind jetzt zur Hilfeleiſtung bei den 
Landwirthen eingetroffen. Ste ſind für Heuernte 
beſtimmt und haben einen Urlaub von acht bls 
vierzehn Tagen. Die Kornernte⸗Urlauber erhalten 
einen Urlaub von zwei bis drei Wochen. 

Narren hände beſudeln Tiſch und 
Wände, ſagt das Sprichwort, aber bei ſehr 
vielen Leuten findet man immer noch die Unſitte, 
überall ihre Namen hinzukrizeln, abgeſehen davon, 
daß oft auch noch alberne unfläthige Bemerkungen 
dazu kommen. Jetzt gehen aber die Behörden 
dagegen energiſch vor. Die Verwaltung eines 
Ausſichtsthurmes bei Berlin erſtattete nach der 
„Tägl. Roſch.“ Anzeige gegen mehrere junge 
Leute, die ihre Adreſſe auf den Wänden verewigt 
hatten, und die zuſtändige Polizeibehörde hat nun 
Jedem wegen groben Unfugs einen Strafbefehl 
von 30 Mk zugeſchickt. 

Die Erziehung zur Ehe. Direktor 


Bayr in Wien hat der „Neuen fr. Pr.“ zufolge 


dem Bezirksſchulrathe eine Eingabe mit der Bitte 
vorgelegt, die Errichtung von Kurſen an Kinder⸗ 
gärten für Mütter und erwachſene Mädchen, die 
im Begriffe ſind, in die Ehe zu treten, in 
Erwägung zu ziehen. Dr. Schulmann ſtellt in 
ſeiner Eingabe folgende Theſen auf: Jede Mutter 
hat das Beſtreben, für ihr Kind, für ihr Llebſtes, 
das Beſte zu wollen bezw. zu veranlaſſen. In 
wenigen Fällen iſt fie in der Lage, die geeigneten 
Maßnahmen zu treffen, da ihr die nöthige Einſicht, 
das erforderliche Wiſſen hierzu mangelt. In 
dieſen Kurſen müßten daher Vorträge über das 
Aufziehen der Kinder gehalten werden. Auf dieje 
Weiſe würde ſich die häusliche Erziehung bedeutend 
intenſiver geſtalten und der ideale Gehalt des 
Familienlebens gefördert werden. Schließlich weiſt 
Bayr auf die Erfolge hin, die ein ſolcher Kurſus 
in Chicago erzielt hat. Im Verlaufe deſſelben 
wurde während eines Jahres 724 Müttern Unter⸗ 
richt über Kindergartenweſen gegeben und 5000 


Sie trägt ſelten etwas Verdrücktes, Un⸗ 


Koketterie 


ch 
zur für den normalen Bedarf; ein das Uebliche 


N £ 


Perſonen nahmen an den Vorträgen über das 
Aufziehen der Kinder Theil. Des Wiener Schul⸗ 
manns Mahnung iſt beachtenswert. Die Un⸗ 
erfahrenheit der jungen Mütter iſt ſo weit ver⸗ 
breitet, daß man wohl die Hälfte aller Erſtlinge 
als Verſuchsobjekte einer geeigneten Aufziehung 


betrachten konn. 

Falk und der Adel. Welchen Vorzug 
das Adelsprädtcat für Offtziere hat, darüber giebt 
in charakteriſtiſcher Weiſe eine Epiſode Aufſchluß, 
die einer ſoeben erſchlenenen biographiſchen Skizze 
über den früheren Cultusminiſter Adalbert Falk 
von Dr. Hans Fiſcher zu entnehmen iſt. Be⸗ 
kanntlich war Falk, als er 1879 aus dem Dienſt 
ausſchid, der Adel angeboten worden. Der 
wirkliche Hergang hierbei, jo erzählt der Verfaſſer, 
war folgender; Als Fürſt Bismarck Falk mit⸗ 
theilte, der König beabsichtige, ihm den erblichen 
Adel zu verleihen, bat Falk, davon Abſtand zu 
nehmen. Er jet im ganzen Vaterlande durch die 
Kampfeszeit als Dr. Falk ehrenvoll bekannt ge⸗ 
worden und wolle das bleiben. Auch für ſeine 
Kinder könne er die Adelsverleihung nicht für er⸗ 
wünſcht erachten. Seine beiden Töchter würden, 
wenn ſie unverhelrathet blieben, bei ihren geringen 
Mitteln vorausſichtlich keine Vortheile von dem 
Adelsprädicat haben, zuweilen wohl auch Unbe⸗ 
quemlichketten. Heiratheten fie, jo ginge ihr 
Name doch in den Namen des Mannes auf, und 
ſein einziger Sohn habe das große Glück gehabt, 
im Garde⸗Füſilter⸗Regiment Offizier zu werden. 
Er wiſſe, daß ſein Sohn ſtolz darauf ſei und eine 
Adelsverleihung nicht wünſche. Dieſes Geſpräch 
berichtete Fürſt Bismarck dem Kalſer, der über 
die Geradſinnigkeit Falks ſehr erfreut war, aher 
doch entgegnete: „Der Sohn kann es doch 
brauchen.“ Völlig überraſchend ſowohl für Fal! 
als für den Sohn erfolgte alsdann die Cabinets⸗ 
ordre, die dem Sohn den Adel verlleh. Es wurde 
dann bei dem Sohne angefragt, wie er die Adels⸗ 
urkunde wünſche, ob einfache koſtenloſe Aner⸗ 
kennung oder ein mehr oder minder koſtbares 
Diplom. Der Sohn erbat die einfache Aner⸗ 
kennung und reichte den Entwurf eines Wappens 
ein, in dem ein auffllegender Falk, die deutſchen 
Farben und die preußiſchen Adlerflügel enthalten 
waren. Am Weihnachtsabend 1879 ſandte ihm 
der Kaiſer das Diplom in koſtbarer Ausführung 
als Geſchenk. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 
—— —. . — 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Vörſe. 
Danzig, den 28. Juni 1901. 

’ Für a a aha = 2 werden ea 
em no e 2 M. per Tonne ſogenannte Factsieie 
Proviſion uſancemätzig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Weizen per Tonne 1000 

intänbifeh bunt 764777 9 

inländiſch roth 772 Gr. 168 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 214 he 

N ewicht 

inländ. grobkörnig 720— 732 Gr. 131—132 Mt, 
Grſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſche große 674 Gr. 130 Mk. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito 90—99 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen. 3,40—37 5 Mt. 

Roggen: 4,22½ —4,35 Mk. 


Amtl. Bericht der Brombderger andelstammer 
Bromberg, 28. Juni 1901, 
ri 169—173 N., abfall. blauſp. Qualität unter 
oOtiz. 


Roggen, geſunde Qualtät 160 —142 Mt, 
Gerſte nach Qualität 130 140 Mk. 
Futtererbſen 150 Mk. 


Kocherbſen 180-190 Mark. 
Hafer 145—150 Mt. — 
Der Borftand der Broducten Börſe 


Samenbericht von J. u. p. Wiſſinger 
Berlin N. O. 43, den 29, Jun 1901. 


über ⸗ 
treffender, wie er ſich in allernächſter Zeit leicht einſtellen 
kann, würde nur bei viel höheren Preiſen Waare finden. 
Daß Mißtrauen gegen die ſehr hohen 


ud 
eritan. 52—50, Weit, ie 

Rothklee inländ. 56—60, amerikan. 5. ’ ee, 
= in 4250, Schwedentlee 56 
bis hochſein 52 — 65, mittelſe 3 
88, allen ge wer 

— 8 8, e 48—54, San 
5760, 9 . — 
engl. Reyugras 


Peluſchken 195—215, oſtpreuß. Wicken 183-215 Mark 
per 1000 Kg. Parität Berlin. 


Anzahl 


Bekanntmachung. 


Die diesjährige Herbſtprüfung derjenigen 
jungen Leute, welche die Berechtigung 
zum einjährig freiwilligen Militärdienſt 
erwerben wollen, wird am 20. und 21. 
September abgehalten werden. Sie be⸗ 
ginnt an beiden Tagen um 8 Uhr Vor⸗ 
mittage. Die Geſuche um Zulaſſung 
zur Prüfung müſſen bis ſpäteſtens 
den 1. Anguſt d. Is. bei der unter⸗ 
zeichneten Pruͤfunge⸗Rommiſſion eingeben. 

BE find beizufügen 
1. ein Geburtszeugniß, ö 
2, die Einwilligung des geſetzlichen Ver⸗ 

treters mit der Erklärung. daß für 

die Dauer des einjährigen Dienſtes 
die Koſten des Unterhalts mit Ein⸗ 
ſchluß der Koſten der Ausrüſtung, 

Bekleidung und Wohnung von dem 

Bewerber getragen werden ſollen; 

Hatt dieſer Erklärung genügt die Er» 

Märung des geſetzlichen Vertreters 

oder eines dritten, 

Bewerber gegenüber zur Tragung der 

bezeichneten Koſten verpflichte und daß, 

ſoweit die Koſten von der Militär⸗ 

Verwaltung beſtritten werden, er ſich 

dieſer gegenüber für die Erfagpflicht 

des Bewerbers als Selbſiſchuldner 

verbürge. g 

Die Unterſchrift des geſetzlichen Ver⸗ 
treters und des dritten, ſowie die 
Fähigkeit des Bewerbers, des ge- 
ſetzlichen Vertreters oder des britten 
zur Beſtreitung der Koſten iſt obrig⸗ 
keltlich zu beſcheinigen. Uebernimmt 
der geſetzliche Vertreter oder der dritte 
die in dem vorſtehenden Abſatze be⸗ 
zeichneten Verbindlichkeiten, ſo bedarf 
ſeine Erklärung, ſofern er nicht ſchon 
Kraft des Geſetzes zur Gewährung 
des Unterhalts verpflichtet iſt, der 
gerichtlichen oder notariellen Beur⸗ 
kundung. 

Bei Freiwilligen der ſeemänniſchen 
Bevölkerung genügt die Einwilligung 
des geſetzlichen Vertreters (3 15,4 der 
Wehr forderung.) 

Freiwillige, welche unter Vormund⸗ 
ſchaft ſtehen, haben der Meldung 
die gerichtliche Beſtaltungsurkunde ihres 
Vormundes in Ucſchriſt oder in be⸗ 
glaubigter Abſchrift beizulegen. 

3. Ein Unbeſcholtenheitszeugniß. welches 
durch den Direktor der betreffenden 
Lehranſtalt oder durch die Polizeibe⸗ 
hörde, oder vorgeſetzte Dienſtbehörde 
auszuſtellen ift. 

Sämmtliche Papiere ſind 
ſchrift einzureichen. 

4. Ein ſelbſtgeſchriebener und ſelbſtver⸗ 
verfaßter Lebenslauf. 

Außerdem iſt in dem Geſuche um 
Zulaſſung zur Prüfung von dem 
Bewerber anzugeben in welchen zwei 
n 2 er geprüft ein 
will (| Or „ Ftanzöſiſ 
oder Engliſch.) bee ee 

Die Prüfungsordnung befindet ſich 

als Anlage 2 zu § 91 der Wehr⸗ 

ordnung abgedruckt. 

Marienwerder, den 3. Juni 1901. 


Der Vorſttzende der Prüfungs⸗ 
Kommiſſion für Finjährig⸗ Freiwillige, 


Bekanntmachung. 


Im Herbſt 1901 wird eine größere 
tropendienſifähiger Dreljährig⸗ 
keiwilliger für die Bejagung von Kiaut⸗ 
5 dt Einſtellung gelangen 
reife: deiſe: Frübjahr 1902. — Heim⸗ 
Bauß tüblahr 1904. 

ndwerker (Maurer, Zimmerleute, 

Maler, Riem ler, „ @lajer, Töpfer, 


andwerker 
1 j. w.) werden duhmacher, 
vorzug 


t. 
Die Mannſchaften 
ſchou neben der erhalten in Kiaut⸗ 


5 
lähnung) und Verpflegung (Heimaths⸗ 


lagen: a Dienſtpflich ng, N 4 
Theurungszulage täglich, d Unteroffiziere 
als Nichtkapitulanten und emeine 
als Kapitulauten 1,50, und „ an 
dere Unteroffiziere, owie Sergeanten 
nach Maßgabe der Dienſtzeit im Schutz⸗ 
gebiete 2—3 Mk. Ortszulage läglich. 
Bewerber von kräftigem und mindefteng 


in Ur⸗ 


1,67 m großem Körperbau, welche vor 


Ahr gl. Oktober 1882 geboren find, haben 
dreij nſtellungsgeſuch mit einem auf 
entwederden Dienſt lautenden Meldeſchein 
zum Dienft dem I. Seebataillon in Kiel: 
oder dem Iftritt für das III. Seebataillon, 
haven: zum Seebataillon in Wilhelme⸗ 
Seebatalllon „ Dienſteintritt für das III. 
oder der III nd die Marinefeldbatterie, 
lung in Lehe zun atroſenartillerie Abthei⸗ 
Matroſenartillerie⸗ Dienſteintritt für das 
(Müftenartilerie) big enen Riautfcou 
Februar 1901 einzuſenden teſtens Ende 


Kailerliche Juſpetzti 
der Marine ⸗ e 


Kaiſerliche Inſpektion 
der Marine Artillerie. 


daß er ſich dem 


„Verwaltung vom 30. Mai 1883 wird mit 


Imangsverfeigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Mocker, Maurerſtraße 39 
belegene, im Grundbuche von Mocker 
Band 27, Blatt 752 zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Veriteigerungsvermertes auf 
den Namen der Reſtaurateurfrau Karoline 
Weinerowski, geb. Lange aus Thorn 
eingetragene Grunditüd ; 

am 11. Juli 1901, 
Vormittags 10½½ Uhr 

durch das unterzeichnete Gericht an der 
Gerichtsſlelle, Zimmer Nr. 22 verſteigert 
werden. 

Thorn, den 27. Juni 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die aus der fädtiſchen Volksbibltothek 
einſchl. der Zweiganſtalten in der Bromberger⸗ 
und der Culmer⸗Vorſtadt entliebenen Bücher 
find bis Sonntag, den 30, d. Mis. zu⸗ 


eben. 
en des Monats Juli bleiben die 
Bibliotheken, die Leſeholle bei der Haupt. 
anſtalt auch während des Mona: Auguſt 
geſchloſſen. 
Thorn, den 26. Juni 1901. 
Das Kuratorium 

der ſtädtiſchen Volksbibliothek. 


Bekanntmachung. 


Zur Abgabe von Angeboten für die 
Lieferung von insgeſammt ungefähr 
2600 Gentner Steinkohlen an 
nachbeuannte ſtädtiſche Anſtalten: Kran⸗ 
kenhaus, Siechenhaus, Waiſenanſtatten, 
Schule in der Gerechtenſtraße fordern 
wir auf. 

Einzureichen bis 27. Juli, Mittags 
in unſerem Bureau II, wo auch die 
Bedingungen einzuſehen und zu voll⸗ 
ziehen ſind. 

Thorn, den 17. Juni 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Landwehr eto. fehlte es bis jetzt. 
militärisch. Verptlichtungen zu erfüllen haben, 


marken). 


Die für den Neubau des Verwaltungs MOM ſowie alle 
ebäudes der ſtädtiſchen Gasanſtalt er⸗ FM 
eee Schloſſerarbeiten einſchließlich! IKT) 1 i 
der Materiallieferungen jollen am — liefern als Spezialitäten billigſt 
Wontag, den 1. Juli 1901 


Vormittags 11 Uhr 

im Stadtbauamte vergeben werden. 

Zeichnungen, Angebotsſormulare und 
Bedingungen liegen im Stadtbauamt 0 
während der Dienſtſtu den zur Einſicht] % 
aus und können auch von dort gegen S 
Erſtattung der Schreibgebühren bezogen 
werden. g 

Thorn, den 14. Juni 1901. 


Der Nagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die an Unbemittelte (Schüler, Lehr⸗ 
linge, Dienſtmädchen und Andere) zur 


zu verzichten. 
Wir lieferu 


dessen wirklicher 
in dem Falle der ſich zeitlich anſchließenden 
Benutzung der Dill'ſchen Badeanſtalt. 
Nur für dieſen Zweck dürfen fie ver⸗ 
adfolgt und benutz werden. Die Strafe 
des Betruges kann ſogar bei anderweitiger 
Benutzung unter Umſtänden eintreten, 
wie in dem vorgekommenen Falle, daß 
ein Geſchäftsinhaber die Badekarten durch 
Lehrlinge lediglich zur Verbilligung von 
Geſchäftsgängen benutzen läßt. Um Mit⸗ 
theilung dieſes bei Ausgabe der Karten 
wird erſucht. 
Thorn, den 13. Juni 1901. 


Der Magiſtrat. 


Vormittags von 10 Uhr ad 
werden 


23 ältere und jüngere 
überzählige 
Pferde 


auf dem Gutshofe in 


Wierzbiezauy 


bei Argenau meiſtbictend verſteigert. 
Die Gutsver waltung. 


1 Wagen 


treffende Photogra 


rascht und entzückt sein wird. 


des Betrages entgegengenommen von der 


Fur vorzüglichste, 


Auf Grund der 55 6 und 12 des Geſetzes 
über die Poltzel⸗Verwaltung vom 11. Mär 
1850 in Verbindung mit den 88 187 und 
139 des Geſetzes über die allgemeine Landes» 


e des Bezirks⸗Ausſchuſſes für den 
mfang des Regierungsbezirks Marienwerder 
verordnet was folgt: 


oder au 57 * 2 2 
bs Uebe Nahe Nees ax 
ſicht dale fortwährend unter Auf: 
zu Laſtwagen geeignet, verkauſt 

O0. Rose, gegenüber d. Stadtbahnhof. 


Ein gut erhaltenes 


Kleiderſpind 


zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter OL 
an d. Expedition d. „Thorner Zeitung.“ 


3 2. Führer, die Hi 
iderbandeln / eſen Beſtimmungen zu⸗ 
gekannt ne auch ſchlafende und 
den beſtehenden S ſoſern nicht nach 
Strafe verwirkt if . eine härtere 
15 Mark beſtraft. eldſtrafe bis zu 
3. Dieſe Polizei - 
ul 1901 in Kraft, ordnung tritt am 
Marienwerder, den 13. Mat 1901. 
Der Regierungs⸗Präſident. 
> hierdurch zur allgemeinen Keuntniß ge, 
racht. 
. den 14. Juni 1901. 


* Bäckerſtraße 15, 1. 


Die Reſtbeſtände WE 
im Adolph Granowski'ſchen 


noch ſehr reichhaltigen 


Glas⸗, Porzellan⸗ und Lampenlager 


werden zu weiter herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Soeben erschienen: 


* 212 — 
Rathgeber in allen Militär - Angelegenheiten. 
vom Beginn der Militärpflicht bis zum Uebertritt zum Landsturm. 
Von G. Hahn, Bezirks-Feldwebel 5 
An einem aufklärenden Werkchen über sämmtliche Militär- Angelegenheiten. 
vom Beginn der Mililärpflicht an, der Anmeldung zur Stammrolle, Ausmusterungn 
Zurückstellung, neue Ausmusterung, Aushebung, General-Musterung, Eintritt in 
das Heer, Entlassung, Reserve, Kontrollversammlung, Uebungen, Uebertritt zur 
Das Werkchen sei daher Allen empfohlen, die 


ich liefere das Werkchen franco gegen Einsendung von 1,10 Mk. (in Post- 
Walter Lambeck, Thorn. 


((( DEINEN TE 
Münchener 3 
Loewenbräu. 


Generalvertreter: Georg Vous, Thorn. 
Vorkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
— - I Ausschank Baderstrasse No. 18. 


Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 


gemuſterten Parkett mg 


Danziger Parkett⸗ und Holz⸗Induſt 


A. Schönicke & Co. Danzig. 


Oeffentliche Erklärun 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit und 
mur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder Gewinn 


für nur 13 Mark 


als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 
ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild) N 


n prachtvollem, eleganten, Schwarz- Gold-Barockrahmen ug 
Werth mindestens 60 Mark ist. 

Mer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verstor- 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 

h . 5 gleichviel In welcher Stellung, einzusenden 
und erhält in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste über- 


Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 
Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem tertigen 
Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 
obigem Preise gegen Postvorschuss Nachnahme) oder vorherige Einsendung 


fn 


. Wien, Mariahilferstrasse 116. 
um”  vorzi gewissenhatteste Ausführung und natur- 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. a 
mag Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


eiſekörbe, Waſchk., Handk., 
Pupenwagen werden gut und 
billig reparirt, Stühle ausgeflochten. 
Korbmacher Ogrodo wie, 
Coppernicusſtraße 23. 


/ 
LOOSE 


mit Feldſchmiede eingerichtet auch zur 3. Weſtpreuß. Pferde ⸗Ver⸗ 
looſung zu 
am 11. Juli 1901. Loos à 1, 10 Mk. 


Expedition der „ Thorner Zeitang.“ 


eee e 
Wohnungen 


Ein möbl. Zimmer von 3 Zimmern, Küche und Zubehör vom 


zu vermiethen mit auch ohne Penſion. 1. Oktober 1901 zu vermtethen. 


Wer seine Frau lieb 
vorwärts kommen will, lese Dr. Bock's 
Buch: „Kleine Familie.“ 3) Pig. Briefm. 
eins G. Klötzsch, Verlag Leipzig. 

— IE —— Ć 


W eee ee 
Hoher Aebenverdienft! 


Perſönlichkeiten von gutem Charakter, 
mit ausgebreitetem Bekarntenkreiſe, welche 
gewillt ſind, als Agenten für eine 
erſtklaſſige Verſicherungs » Geſellſchaft 
(Leben, Unfall, Haftpflicht ꝛc) thätig zu 
ſein, werden erſucht, ihre Adreſſe unter 
X. V. Z. in der Geſchäftsſtelle dieſer 
7 Zeitung niederzulegen. 


ieee 
Zwei Lehrlinge 


d ſich ſofort oder für ſpäter melden. 
er mann Ra lei iſter, 
e * 


TEE En Be bach inch Aue. A 
L 0 4 
| Ein Fräulein 
m geſetzten Alter mit guten Referen 
ſucht eine Stelloer tretung der S 
eventl. auch als Reiſebegleiterin. Näheres 
Thalſtr. 22, I. Etage, rechts. 


Von ſofort 
Aufwärterin 


geſucht Thalſtraße 22. Ir. 


Ein Mädchen 


10—15 Jahre alt wird für ein Kind 
zum Aufpaſſen geſucht. N 
G. Mayhold, Heiligegeiſtſtr. 10. 


Daſelbſt kann ei 
eintreten. . Yehrling 


Ein anſtändiges, gutes 


Dienſtmädchen 


ſogleich geſucht. Brückenſtr. 16, 2 


Wohnung, 
Bromberger Vorſtadt, Schul. 
ſtraße 11, II. Etage, 7 Zimmer und 
Zubehör mit auch ohne Pferdeſtall, bis⸗ 
her von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Büge 
bewohnt von ſofort oder ſpäter zu verm. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 
Altſtädt. Narkt 5 


Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 
Marcus Henius. 


In unferem Haufe Dreiteſtr. 37 
ift eine ‘ 


2 Wohnung 


in der II. Etage, beſtehend aus 6 Zim⸗ 

mern, Balkon, Badeſtube ꝛc. per 1. Oc⸗ 
tober cr. zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 

Die von Herrn Baugewerkmeiſter 
Jilgner innegehabte 


Wohnung, 
Brombergerſtr. 33, iſt ö. 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen. Näheres 

Fiſcherſtraße 55, 1. 


— ů— 


möbl. Vorderzimmer iſt v. for. 
zu vermiethen Brückenſtr. 17, II. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 4. Sonntag u. Trin., den 30. Juni 1901. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Morgens: Kein Gottesdi uſt. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vormittags 8 Uhr: Weiſſtansandacht. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Vorm. 91/, Uhr: Herr Superintendent 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Garniſonkirche. 
Vormittags 10 Uhr: Gottes dtenſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Hilſsprediger Rudeloff. 
Nach dem Gottes dienſt Wahl eines neuen Paſtors. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 


Vormittags 10 Uhr: Ja der Aula des Kgl. 
Gymna ums. 
ei Herr Prediger Arndt. 
Baptiſten⸗Kirche, Heppnerſtr. 
Vorm. 9½½ Uhr: Gottes dient. 


Nachmittags 4 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Burbullo. 


S8 
. 2 rx arıer euer. 
Nachher Weicht und Abendmahl. 


Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vormittags 10 Uhr: Gomes dienſt. 


Evang. Gemeinde Grabowitz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt in Kompante. 
Kindergottes dienſt fällt aus. 

Nachm. 3 Uhr: Kreis ſynodal⸗Miſſionsfeſt im 
Schillnoer Walde. 
Predigt: Herr Pfarrer Endemann. 
Miſſionsbericht: Herr Miſſionar Kottich auf 
Ladyſmith in Transvaal. 
Mitwirkung des Poſauenchors des Jünglings⸗ 
eu (ei Se 
ollekte für die Heidenmiſſion. 
Soppart, Bacheftraße 17, I. Kachfeier im Walde zu Schi Uno. 


=. 


2. 


„KOSM 


Special-Versandhaus für 


Neuerwall 63/65. 


portofrei. 


Briefen. Ziehung 


zu haben in der 


6404006069996 09 E 
Erfiklaſſige 


Fahrräder 


* = infolge großer 
EN chlüͤſſe, zu außer: 
a gewöhnlich billigen 


unab- Preiſen. 


2 Oskar Klammer, Thorn Ill 


3 

2 Brombergerſtraße 84. 

2 (Reparatuwerkſtatt.) Telephon 216. 
8 


rem 


5 ſich zu verheirathen, findet bei 
mir ſtets paſſende, echt goldene 


Das Ansstattungs- Magazin für Möbel Spiegel und Folsterwaaren 


Stanz Krüger 


Wollmarkt 3, Bromberg, Wollmarkt 3, 


empfiehlt 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
zu den anerkannt billigsten Preisen. 


Complette Zimmer-Kinrichtungen 
in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig. 
Eigene Tapezierwerkstatt U. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. 
Nach ausserhalb Franco-Lieferung. 

Kostenlose Aufstellung der Mübel ‚durch ‚Sachverständige. 


Anfertigung aparter Fagons Aral Else Gessel, 


%%% 


＋ 


— 
"NENOISIOGOH! UOA [NEMELY ess 


Su” Teppiche und Tischdecken 


Trauringe, 


Laut unter Garantie. 
Paar von 12— 50 Mk. 
goldplattirt von 3 Mark an. 


neu! Originell! Zeitgemäß! Praktiich ! 


innerhalb 3 Stunden. akademiſch ausgebildete Malerin, 
an Goldſachen werden ſchnell und * Unterricht 
7 ſauber ausgeführt. | in Zeichnen, Malen und allen 
kunſtgewerblichen Techniken. 
Etwaige Anfragen vorläufig Penſion 
1 Uhren, Goldwaaren und Porsch, Berlin, Charlottenſtr. 50, 
optiſche Artikel, Monatlich ein Belt zu I Mark. Deutsche Verlags- Anstalt in Stuiigart. jover Fil. Sessel, hier, Copper 
NN 7 Zeit- und gelderiparend für jeden vielbelhäftigten Marın. 1 sin ra 7 
r N Das erſte Heft wird auf Wunf gern zur Anſicht überſandt. Zur regelmäßigen Lieferung des „Zeitlexiton“ empfiehlt ſich bei a uuilges Atelier 
5 g | us arstensen, 
—— — __ Vis-a-vis dem Schltzengarten. 
12 ½ Proz. ermäßigt. a ae min. ARE 
2 Pfund junge Schnittbohnen Mk. 0,36 


Sämtliche Reparaturen i 5 kehrt nach Thorn zurück und erthe it 
Louis Joseph, 8 
jetzt eke 28. Monatliches lexikon über alle Ereignliie auf amtlichen Kulturgebieten. nifnsftrahe 5. 
4 emüse- Konserven die Buchhandlung von Walter Lambeck. | Schloßſtraße 4 ug 
 Künfliher Jahuerſaß 
mit und ohne Gaumenplatte! ng ra en 0 H. 


5 „ " tb „ 0,89 

2 „ „ wee 7 ei Pi b 

D „ „ Brechbohnen. „ 0,85 omken 

2 u „ Wachs⸗Brech ⸗ 7 Zur Beförderung von Neifepepäd zum reſr. vom Stadtbahnhof empfehlen 
2 dene , 10 ſchmerzloſe „gehnoberationen! wir unferen | 

ane 79 0,70 Auch übernehme ich die Umarbeitung nicht korrekt 

a „ af nase 5 figender Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. BEP” Transp ortwagen € 


te 


„ Leeibziger Allerlei (ge⸗ 


Theodor Paprocki, jr Benutzung zu untenſtehenden Preiſen. 


miſchtes Gemüfe) : „ 0,8) | > N hohe ex ft Denti Sonſtige Transporte werd i berechn 
2 „ agaouhlrabi in Scheiben . 0,56 j rü. / prakt Deutiſt, Sonſtige Transporte werden nach Vereinbarung berechnet 
„ „ Kohlrabi do. „ 0,85 AR ZA St eine Zi Steine ei 7 3 —n 30. Beſtellungen werben nur in der Geſchäftsſtelle, Schulſtraße 26, 
Ver e ot „ 060 SEN angenommen. 1 
rbsen. i W g 1 1 
n 55 e für die Beförderung von: 
8 1 junge — dna “ 328 5 Bismarck Räder Rader 8 5 Beer Koffern und Körben pro Stück ME. —,50, 
SR ar inel. 60 eiſetaſchen und kleinen Koffer tüd N 
er een N beste und feinste „ 2 1 0 PEN 805 . ” ß n — 
Für eventl. Abholung per ck 10 re Pf. 
1 7 „ a Pi 5 en Vielfache Auszeichnungen durch Goldene und Silberne Medaillen cte. 8 - ou ung per Stück 10 reſp. 5 P 
iin aiſer Erbſen. „ 1,25 5 N % 2 
Spargel. Fahrradwerke Bismarck G. m. b. H. & Elektrieitä itswerke 8 
Br, er Spargel „ 1,10 ZBergerhof, Rheinland. ER . — —— 
„ Spargel mittel „ 1,50 
RE 5 Vertreter: Walter Brust, Thorn, 
4 1 8 215 Fahrradhandlung und eee 
„ e E 1a TTT 
5 n g „ 9 .99d —— 000 
Ber, SC ehnitıfparaet 50 > 0,80 
fümmtliche a kr in 1 Pfd.⸗Doſen 8 
— = 
2 d. 1 1 Er „80. 
r Yale da | | 7 
2 „ feine kl. Champignons „ 1,40 f Re 8 
8 „ „Champignons „ 0,30 = 2 
1 „ „Champignons „ 0,50 = f 
* N er Koi 60 lab 5 
eizer Kompo neuester Mode = — 
9 2 = 
- Früchte 2 3 
.. vu — 
2 Ph. Meilen ee m. 140 Reform,, Nähr- und 67 ww 
2 „ẽGͤirabellen 8 vn 22 
e Umstand-Corsets. a FE 
„ [23 „ ! 0 
4 „ Reineclauden „ 2,25 > | 1 
VCCCCCCCCCCC en Gage g —— = SE 
e Neu 5 == 3: 
4 5 nnn 5 2,20 2 : 3 5 
2 „ woe Dünen „ 1,80 . 0 * E 3 
2 en e e e Das Geheimniss = 1 6040 Eber 1 ;- 
2 Kirſchen mit Stein 1,05 0 HB E und Zwar: 8 8 
Bu, ſchen 80 1 85 2 S 5 
27 eee Sn „ 0 der Damenwekt. E 5410 Sauen - 
3 e 0 1 grossen weissen S = 
3 R 10 8 4 E bis Ende Dezemb 900 von der Domäne ® 
2 ; ten . 1,00 & tt sind seit 1887 er 1 on 8e 
e Beineifig ewin E Auer, 2 Friedrichs erth 8 
1 Pfd. Birnen nis Mk. 0,60 Alt tädt M kt 24 = | WR 
l Melzer M ve 1 de 80 8 8 8 ar pi 2 | verkauft! way” Prospect gratis und franco! * 
zer arme 9 en. 1 Friedrichswerth Ed Meyer = 
0 8 292 Si 2 
ı 1 Gem ; 88 5 699 | - — eee Domänenrath, | 2 
Soeiſchn „ 90.85 n 901. 
1. Rinfien „ 40 Die be 
1 7. ien. N ER. * « 
„ dae e Waſch⸗Auſtall, Kunſt⸗ und Seidenfürberei 


Garmisch (Partenkirchen) 
Angenehmes, billiges Logis 
und freundlichste Bedienung bei Kaufmann 


Carl Sakriss, 2 EB | 
26 Schuhmacherstrasse 26. W. Kopp in Eee 22 


Telephon Nr. 262. 2 2 3 > 
m FREE ERFOEE DT DO ET ſauberen, ſchnellen und billigen Reinigung 
Stumpf: U. Sodenfabrit aller Arten von Damen» und Hrren-Sleidungsftücden, Teppichen, Vor⸗ 


indſtraße 5, 1) “hängen, Möbelſtoffen, ſeidenen Bändern, Schirmen, Töchern, Stickereien, Carl Bader, (rmisch am Mart) 
Sten, ſich vn gehen, an Federn, Handſchuhen u. ſ. w. P. ˙ n ‚— 
mpfe werden auch ſaube Gardinen und Spitzen aller Art 
eee ee x werden aufs Schonendſte und! BR gewaſchen und apretirt. Malz Ex traet⸗ Bier. Stammbier 
Ar l Bing u. 1 Saden mit Sehn 55 Verſchoſſene, unſcheinbar arb rdene Gegenſtände werden in allen aus der 8 Marienburg empfichlt 
ie gel f modernen Farben 85 neu aufgefärbt. A. Kirmes, Alkeinverkauf für Thom Ind Umgegend. 


in meinem neuerbauten Haufe tft zu ver⸗ N 
mitthen. Herrmann Dann. |\ 


rud und Aerlag Ser N Arnet Landeck,. Abvım 


